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Gesundheitsgefährdung im Nahfeld von Windrädern   Revision 29.01.2020 

Dr. Wolfgang Hübner 
Windrad, Infraschall, Windpark, Lärm, Schalldruck, Schallimmission, Windkraft, Energiewende, TA Lärm, 10 H Regel, Schallwirkung, Schallausbreitung,    

Nachdem die gleichnamige Publikation vom 07.12.2019 einem großen Kreis von Fachleuten, Politikern, allen Parteien, den 
relevanten Fachbehörden sowie bedeutenden Pressevertretern zur Verfügung gestellt wurde, fanden alle eingegangenen 
Kommentare Eingang in die Fortschreibung dieses Papiers. Über die Fußnoten zu den entsprechenden Punkten lässt sich die 
Bearbeitung von Kritikpunkten verfolgen. 

Kurzfassung: 
Große Windräder sind auch kräftige Schallgeneratoren für tieffrequente Schall- und Druckwellen 
im Bereich von 1 bis 400 Hz. Im Genehmigungsverfahren wird primär die Signalempfindlichkeit 
unseres Ohrs als Maßstab für eine akzeptable Beeinträchtigung durch die Schallimmissionen 
genutzt. Unser Ohr ist jedoch nicht das einzige druckempfindliche Sinnesorgan. Vielmehr 
besitzen wir eine Vielzahl von Barorezeptoren über den gesamten Körper verteilt, die auf Druck 
und Wechseldruck in einem breiten Frequenzbereich mit hoher Empfindlichkeit ansprechen. 
Unter Nutzung verfügbarer Messdaten der Bundesanstalt BGR zum Schalldruckverlauf im 
Umfeld von Windrädern und einem einfachen Experiment wird gezeigt, dass Windräder 
aktueller Größe im Abstand von 700 bis 1000 m mit hoher Sicherheit druckempfindliche 
Sensoren des menschlichen Körpers periodisch anregen. Die dadurch ausgelösten Reize 
können bei Anliegern von Windkraftanlagen für die vielfach berichteten Symptome, wie innere 
Unruhe, Schlaflosigkeit und Konzentrationsstörung verantwortlich sein.    

Windräder mit 200 m Höhe und mehr erzeugen nicht nur Strom, sie sind auch kraftvolle Schall-
generatoren a). Je größer das Windrad b), umso intensiver und weiter wird Schall mit tiefen 
Frequenzen abgestrahlt und zwar zu einem wesentlichen Teil getaktet mit etwa 1 Hz f),b), 
angeregt durch den Flügeldurchgang am Mast.  

Der abgestrahlte Schall besteht aus Druckschwankungen mit einem für das Windrad typischen 
Frequenzspektrum (unterhalb 16 Hz als Infraschall bezeichnet). Diese Druckschwankungen 
breiten sich über die Luft und den Boden aus. Da Druck gleich Kraft pro Fläche ist, wirken auf 
den menschlichen Körper im Umfeld des Windrades messbare wechselnde Kräfte.  

Nachfolgend wird mit den aus Schalldruck-Messungen im Umfeld von Windrädern verfügbaren 
Daten der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) sowie einem einfachen 
Experiment gezeigt, dass der menschliche Organismus im Nahfeld von Windenergieanlagen auf 
diese Druckwellen anspricht (zum allgemeinen Verständnis sind Kräfte in entsprechende 
Gewichte umgerechnet). 

Als Maß für den Schalldruck wurde in der Messtechnik das logarithmische Maß 
„Schalldruckpegel“ Lp= 20 log (Gemessener mittlerer Druck/Bezugsschalldruck) mit der Einheit 
dB eingeführt. Dabei entspricht der Bezugsschalldruck einem Druck von 2x10-5 Pa  
(1 Pa=Pascal entspricht einer Gewichtsauflage von 0,102 kg/m2). Per Definition liegen 0 dB 
dann vor, wenn der gemessene Schalldruck gerade dem Bezugsschalldruck entspricht. Jeweils 
20 dB mehr entsprechen dem Faktor 10 mehr an Schalldruck. Somit entsprechen 100 dB dem 
100.000-fachen Bezugsschalldruck, somit 2 Pa oder 0,204 kg/m2 oder 20,4 mg/cm2. 

Legt man den derzeit von Genehmigungsbehörden praktizierten Mindestabstand von 
Windrädern zur Wohnbebauung von 700 m zugrunde, so ist gemäß den Schalldruckmessungen 
der BGR (1) b) in dieser Entfernung bei einem Windpark g) mit 16 Rädern zu je 1800 kW 
Leistung mit Druckspitzen von 100 dB entsprechend 2 Pa oder 20,4 mg/cm2 zu rechnen.  

Die entscheidende Frage ist nun, ob eine Druckänderung entsprechend einer Gewichts-
auflage von 20,4 mg/cm2 vom Menschen wahrgenommen werden kann. Dazu ein einfaches 
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Experiment am eigenen Körper: Übliches Kopierpapier hat ein Gewicht von 80 g/m2. Ein 1cm 
mal 1cm großes Stück daraus hat somit ein Gewicht von 8 mg, der dadurch erzeugte Druck 
entspricht 0,8 Pa.  

Lässt man dieses 1 cm2 große Stück Papier bei verschlossenen Augen dicht über der 
Hand auf die Handfläche fallen c), so spürt man deutlich das Auftreffen aufgrund der 
einmalig erzeugten lokalen Druckänderung.  

Dabei wurde noch nicht die Grenzempfindlichkeit des Tastsinns ermittelt. Weiterhin ist davon 
auszugehen, dass das Leistungsvermögen des Tastsinnes individuell verschieden ist, so wie 
dies auch beim Hörvermögen des Menschen (und besonders bei der Tierpopulation) der Fall ist. 
Personen mit sehr feinfühligem Tastsinn werden somit eine höhere Betroffenheit haben. 

Ergänzend belegen folgende Experimente das Leistungsvermögen unseres Tastsinnes: 

- Lässt man mehrere Stanzblättchen eines Lochers auf die Handfläche fallen, kann der 
Tastsinn das Auftreffen der einzelnen Blättchen auflösen. Dieser Vorgang spielt sich im 
Bereich von 1 bis etwa 10 Hz ab (in diesem Bereich befinden sich laut Frequenzanalyse der 
BGR die zu analysierenden Druckpulsspitzen des Windrades b)). Bei 16 Hz können die auf 
Wechseldruck ausgelegten Sensoren jedoch nicht mehr einzelne Pulse auflösen, so wie 
auch im Bildbereich dort die Einzelbilder in einen Filmeindruck übergehen. Der Tastsinn ist 
also gerade dort auf Einzelimpulse empfindlich, wo das Windrad seine niederfrequente 
Schallleistung abgibt. 

- Unser Tastsinn ist in der Lage, einzelne Druckpulse im Bereich 1 bis 10 Hz aus einem 
Umfeld mit starkem stochastischen Rauschen aufzulösen: Am Lechwehr von Landsberg 
fällt der Lech über mehrere Stufen, mit der Iphon-App kann ein Pegel von 90 dB im 
hörbaren Bereich gemessen werden, hohe stochastischen Anteile im nicht hörbaren 
Bereich von 1 bis 20 Hz sind dort sicherlich vorhanden. Lässt man in dieser Schallkulisse 
das Blättchen Papier unmittelbar über der Handfläche absenken, so registriert man die 
dadurch ausgelöste Druckspitze genau so intensiv wie in ruhiger Umgebung. Das muss so 
sein, denn sonst hätte die Evolution einen Fehler gemacht, wir würden beispielsweise in 
Gegenwart der Meeresbrandung nicht spüren, wenn sich ein Insekt auf unserer Haut 
absetzt. Das immer wieder genutzte Argument, das Signal des Windrads geht im 
Grundrauschen oder im Rauschen anderer Lärmquellen unter, lässt sich so widerlegen. 
Unser Tastsinn trennt offensichtlich den Einzelimpuls vom stochastischen Rauschen.  

Die für jedermann nachvollziehbaren Experimente belegen, dass unsere druck-
empfindlichen Sensoren in der Haut im Bereich von 1 bis 8 Hz auf Druckänderungen von 
weniger als 1 Pascal reagieren. Damit ist auch zu erwarten, dass die Druckspitzen des 
betrachteten Windparks unseren Tastsinn spürbar ansprechen.e)   

Der Mensch besitzt neben dem Tastsinn und dem Ohr weitere druckempfindliche Sensoren 
(Barorezeptoren) zum Schutz und zur Steuerung unserer Körperfunktionen. Laborexperimente 
von Vahl (2) belegen d), dass selbst kleinste Zellen in unserem Herz bei Einwirkung von 
Druckwellen im Bereich von 100 dB nachteilige Reaktionen zeigen. Im Blutkreislauf werden 
Druck und Druckschwankungen von speziellen Barorezeptoren gemessen, Abweichungen 
werden mit kurzer Reaktionszeit ins Nervensystem gemeldet und lösen korrektive 
Gegenmaßnahmen aus, wie z.B. die Erhöhung der Herzfrequenz. Schalldruckwellen im Bereich 
von 100 dB sind somit in der Lage in den vielgliedrig mit Drucksensoren ausgestatteten Mess- 
und Regelkreis unseres Körpers einzugreifen.   
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Nutzt man von (1) die Druckwerte des betrachteten Windparks in 1000 m Entfernung und 
extrapoliert die Messkurven zum Schalldruckverlauf auf die inzwischen übliche Windradleistung 
von 3000 kW (und zunehmend mehr), so befindet man sich immer noch im Bereich der 
Ansprechschwelle des Tastsinnes. Die bayerische 10 H Regelung (Abstand zur Wohnbebauung 
gleich 10-fache Windradhöhe) erweist sich damit als vorsorgend, ohne jedoch die Sicherheit zu 
bieten, dass auch in diesem Abstand kein Ansprechen druckempfindlicher Sinnesorgane 
stattfindet.  

Die Wirkung von gezielter Manipulation unserer Sinnesorgane ist bekannt. Schwache, getaktete 
und anhaltende Anregungen unserer Sinne mit Druck, Temperatur, Licht, Gerüchen, 
Geräuschen und Berührungen sind in der Lage, den menschlichen Willen zu brechen und die 
Psyche zu schädigen.  

Die inzwischen in großer Zahl dokumentierten Videos (beispielsweise in YouTube unter „DSGS 
Hollenhorst“) von betroffenen Anliegern von Windrädern belegen den schalltechnischen 
Wirkungsmechanismus auf den menschlichen Körper, mit den übereinstimmend berichteten 
Wirkungsmechanismen, insbesondere Schlafstörung, Konzentrationsstörung und Innere 
Unruhe. 

Der Schutz des Menschen muss das vorrangige Ziel bei der Genehmigung von 
Windkraftanlagen sein. Damit zwingend verbunden ist die Einhaltung ausreichender 
Abstände zu den dort lebenden Menschen. Nur so ist gewährleistet, dass die vielfältigen 
druckempfindlichen Sensoren des menschlichen Körpers, angeregt durch die  
niederfrequenten Schalldruckwellen, keine gesundheitlichen Schädigungen auslösen.  

Solange das im Genehmigungsverfahren genutzte technische Regelwerk dieser 
Erkenntnis nicht gerecht wird, ist als Vorsorgeprinzip eine Mindestabstand-Regelung, 
wie die 10 H Regelung, zu fordern. Die weiteren Untersuchungen werden zeigen, ob diese 
vorsorgliche Abstandsregelung ausreichend ist und ggf. der Rückbau einzelner Anlagen 
geboten ist.  

(1) Lars Ceranna et al; Bundesamt für Boden und Rohstoffe; Projekte 2004-2016 

(2) Vahl et al; Universitätsmedizin Mainz; Are there harmful effects caused by the silent noise of infrasound produced by 
windparks? 2018 

____________________________________________________________________________ 

Erläuterung zur Fortschreibung dieses Papiers 

Das Papier vom 07.12.2019 wurde mit einem erläuternden Anschreiben zur gesundheitlichen Problematik im Nahfeld der Windräder 
folgenden Stellen zur Verfügung gestellt: 

Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW), Landesamt für Umwelt (LfU Bayern), Umweltbundesamt,  BMU, Büro von 
Minister Altmaier.  

CDU, Grüne, SPD, FDP, AfD im Bund und in den Landtagsfraktionen in Baden-Württemberg; jeweils gerichtet an deren Poststelle 
sowie separate Anschreiben an die Einzelbüros von Politikern im Bund/BW/BY, welche sich gezielt an der aktuellen 
Abstandsdiskussion in der Öffentlichkeit beteiligt haben. 

Redaktionen von Spiegel, Focus, Welt, SZ, FAZ, Schwäbische Zeitung, MDR, SWR, windwahn.com, vernunftkraft.de, 
tichyseinblick.de 

Anerkannte Fachleute im Bereich Schallphysik und Schall-Medizin, die maßgeblichen Einfluss in der öffentlichen Meinungsbildung 
haben und die zum Teil bei der Erarbeitung der behördlichen Positionen beteiligt waren, wie sie in Publikationen und ministeriellen 
Schreiben bekundet sind. 

Nachfolgend sind kursiv gedruckt die Positionen des Verfassers den normal gedruckten Positionen von Kommentatoren gegenüber-
gestellt. 

Zu den im Papier gemachten reinen Berechnungen gab es keine Hinweise auf Fehler. 
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a) LUBW:  
„Insgesamt strahlen WEA vergleichsweise wenig Schall ab. Über den gesamten Frequenzbereich 
betrachtet, emittiert eine typische Anlage eine Schallleistung von einigen Watt. Die akustisch 
wirksame Leistung des hörbaren Schallanteils liegt bei 20 bis 50 Milliwatt. WEA als „kräftige 
Schallgeneratoren“ zu bezeichnen, erscheint uns deshalb als stark übertrieben und nicht 
sachgerecht.“ 
 
Entgegnung:  
Windräder sind kräftige Schallgeneratoren, vor allem im tieffrequenten Bereich. 
Dazu eine grobe Abschätzung: Ausgehend von den 16 Windrädern mit 1,8 MW mit 100 dB 
(entsprechend 20,4 mg/cm2) in 700 m Entfernung und der sehr konservativen Annahme, dass die 
16 Räder nur gerichtet über Kreisflächen entsprechend ihrem jeweiligen Rotordurchmesser von 
70 m abstrahlen (korrekterweise wäre das Integral der Druckspitzen über die gesamte Halbkugel 
in 700 m Entfernung zu bestimmen) errechnet sich aus 16 mal 3850 m2 eine dahinter stehende 
Gesamtkraft zur Erzeugung der Pulsspitze entsprechend einem Gewicht von 12.500 kg. Jedes 
der 16 Räder sollte somit als Schallgenerator einem Lautsprecher entsprechen, dessen Spule 
kurzzeitig eine Kraft entsprechend einem Gewicht von 780 Kg leisten kann. Ein kräftiger 
Schallgenerator, dessen Schallleistung im hörbaren Bereich in dieser Stärke nicht wahrge-
nommen wird und uns deshalb die Frage stellen muss, was er im nicht hörbaren Bereich für 
Wirkungen hat. 
  
Nach dem Prinzip von actio gleich reactio überträgt der Mast die Gegenkraft in den Boden und 
erzeugt dort das bodengebundene Wellenfeld, welches einer separaten Betrachtung bedarf. 
 
b) LfU: „Die Ausführungen von Lars Ceranna beruhen auf Messungen im Jahr 2004 an einer 200 
kW Anlage vom Typ Vestas V47 und daraus abgeleiteten Prognosen für Windkraftanlagen bis zu 
5000 kW. 

  
Inzwischen sind echte Messdaten von aktuellen Windkraftanlagen verfügbar. Beispielsweise hat 
das LUBW entsprechende Messdaten von Windenergieanlagen im Leistungsbereich von 1,8 bis 
3,2 MW veröffentlicht. 
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/erneuerbare-energien/infraschall 

  
Wie Sie dieser Veröffentlichung entnehmen können, wurden dabei u.a. in einem Abstand von 
120 m Infraschallpegel von 60-75 dB gemessen. Auch andere Geräuschquellen, die dabei 
untersucht wurden (z.B. Waschmaschine, Ölheizung aber auch natürliche Quellen wie 
Meeresbrandung), erzeugen Infraschallpegel in vergleichbaren Größenordnungen. Diese 
Schalldruckpegel liegen sehr weit unterhalb der bekannten Wahrnehmungsschwellen des 
Menschen. 

  
Bezüglich der Auswirkungen von Infraschall im Bereich der Wahrnehmungsschwelle warten wir 
derzeit auf die Veröffentlichung einer Studie des UBA ( www.umweltbundesamt.de ), welche in 
den letzten Jahren durchgeführt wurde.“ 
 
LUBW: „Nach Messungen der LUBW bleiben Schalldruckpegel von WEA aber noch deutlich 
unter den von Ceranna gemessenen Werten. Im Schmalbandspektrum ist erkennbar, dass 
Druckspitzen bei sechs unterschiedlichen WEA (von 1,8 bis 3,2 MW Leistung) in 650 m 
Entfernung maximal etwa 77 dB bei 1 Hz erreichen… Insgesamt war bei den Messungen der 
LUBW zu beobachten, dass sich in 700 m Entfernung beim Einschalten von WEA der 
gemessene Infraschall-Pegel nicht mehr nennenswert oder nur in geringem Umfang erhöht. Der 
Infraschall wurde im Wesentlichen vom Wind erzeugt und nicht von den Anlagen. 
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Entgegnung: Als Eingangsdaten für das vorliegende Papier wurden die Messungen der 
Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe BGR verwendet, demnach treten bei einem 
Windpark mit 16 Anlagen der Leistungsklasse 1800 kW in 700 m Entfernung Druckspitzen von 
100 dB auf.  
Die Ergebnisse aus den BGR-Projekten 2004 bis 2016 (!) waren (zum Zeitpunkt der Erstellung 
dieses Berichts) zusammenfassend auf der Homepage in den nachfolgenden Bildern dargestellt 
und sind deshalb als aktuell einzuordnen.  
Die BGR hat diese Messungen mit hochauflösenden Mikromanometern mit einem 
Empfindlichkeitsbereich zwischen 0 und 20 Hz unter Nutzung einer rauschunterdrückenden 
Array-Technik durchgeführt. Die im Rahmen der TA Lärm zugelassenen Messstellen nutzen für 
ihre Gutachten keine vergleichbaren Instrumente. Aus dem Bild ist auch die Abhängigkeit zur 
Anlagengröße zu entnehmen. Somit wird auch erklärbar, dass manche Anlieger erst nach dem 
Repowering der Anlage ihre Beschwerden bekamen. Weiterhin ist aus dem Bild zu entnehmen, 
um wieviel höher die Pulsspitzen in Entfernungen von 300 bis 400 m sind, wo viele betroffene 
Anlieger leben.  
 
LUBW: „Die Differenzen zwischen den Messungen der LUBW und denen von Ceranna et al. sind 
aus unserer Sicht ganz wesentlich auf Unterschiede der eingesetzten Messtechnik 
zurückzuführen. Im Fall der Messungen von Ceranna et al. bzw. der Bundesanstalt für Boden 
und Rohstoffe (BGR) kommt eine Messanordnung zum Einsatz, die der Überwachung der 
Infraschall-Aktivität zur Verifikation des internationalen Kernwaffenteststopp-Vertrages dient. Um 
die hierzu erforderliche hohe Empfindlichkeit zu erzielen, werden Techniken zur Verminderung 
des Hintergrundrauschens eingesetzt, die Messanordnung wird vom BGR als „Infraschall-Array“ 
bezeichnet. Dessen genauer Aufbau ist in Pilger und Ceranna „The influence of periodic wind 
turbine noise on infrasound array measurements” (Journal of Sound and Vibration 2017, S. 188-
200) beschrieben. Demnach besteht das Messsystem des BGR aus vier großflächig, in Form 
eines Dreiecks angeordneten Mikrobarometern. Mit dieser Messkonfiguration wird bereits für 
jeden Einzelsensor eine deutliche Minderung des Hintergrundrauschens erzielt. In der 
Zusammenführung und gemeinsamen Auswertung der Daten aller vier Sensoren wird das 
Hintergrundrauschen dann noch weiter reduziert. 

  
Dem gegenüber sind im Immissionsschutz Geräusche stets so zu beurteilen, wie sie am Ort der 
Einwirkung auftreten. Ziel ist der Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen gemäß § 1 Abs. 1 
Bundes-Immissionsschutzgesetz. Einwirkungen entstehen durch Anlagen- und Fremdgeräusche. 
Beide Anteile werden entsprechend dem festgelegten Messverfahren mit einem Mikrofon am 
maßgeblichen Immissionsort erfasst. Dies ist sachgerecht, weil die Geräusche so auch auf den 
Menschen einwirken. Daher halten wir die Messergebnisse der LUBW in Bezug auf die 
Beurteilung von Einwirkungen auf den Menschen für aussagekräftig und sachgerecht.“ 
 
Entgegnung: Unterstellt man, dass die BGR korrekt gemessen hat (Hinweis: Die BGR muss im 
Bereich 0 bis 20 Hz hochempfindlich mit optimaler Unterdrückung des stochastischen Rauschens 
messen, um gesicherte Messergebnisse zu den weltweiten Atombombentests liefern zu können, 
sie ist hierzu mit aufwändigen Geräten ausgerüstet, wie diese im militärischen Bereich verwendet 
werden), kann die unterschiedliche Interpretation der Signale durch BGR und LUBW nur 
messtechnisch erklärt werden. Eine Möglichkeit wäre, dass die von LUBW verwendete 
Messtechnik die Signale des Windrades durch filternde Technik in der messtechnischen 
Darstellung reduziert hat und die Signale so im stochastischen Rauschen (auf dem 
Bildschirm, jedoch nicht in der Realität) verschwinden. Eine fachliche Klärung sollte 
zwischen beiden Instituten erfolgen, ggf. unter Einschaltung eines externen Fachgremiums.     
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Aus dem nachfolgenden Schaubild zur Frequenzanalyse der vom Windrad emittierten 
Pulsspitzen ist zu entnehmen, dass die Druckspitzen im Bereich von 1 bis 10 Hz auftreten, in 
diesem Bereich haben unsere für Wechseldruck empfindlichen Rezeptoren des Tastsinnes eine 
hohe Empfindlichkeit. Hohe Auflösung im Bereich von 0 bis 10 Hz (d.h. Abtrennen des überall 
vorhandenen stochastischen Rauschuntergrunds in diesem Frequenzbereich von 
Einzelimpulsen) ist somit die Voraussetzung dafür, um eine Aussage bezüglich der 
medizinischen Auswirkung der Druckspitzen auf unseren Körper treffen zu können. Denn der 
Tastsinn kann Einzelimpulse vom Rauschen trennen. 
 

 
 

c) Ein namhafter Schallexperte, der bei der Erstellung einschlägiger offizieller Studien 
eingebunden war, hatte als einzigen Kommentar den Hinweis, dass man bei dem Experiment 
ausschließen muss, dass das Papier aufgrund der Fallhöhe zusätzliche kinetische Energie 
freisetzt.  
Saugt man das Papierstück mit einem dünnen Schlauch an und lässt es unmittelbar über der 
Handoberfläche los, ist ein paralleles Auftreffen ohne zusätzliche kinetische Energie gesichert. 
Das so verfeinerte Experiment führt zum gleichen Ergebnis. 
 
d) LUBW: „LUBW konnte keine wissenschaftliche Publikation zu den zitierten Arbeiten von Vahl 
et.al. aus dem Jahr 2018 auffinden… unseres Wissens existiert lediglich eine etwa halbe Seite 
umfassende Abstract, anlässlich eines Kongressbeitrags“… „Bemühungen zu einer persönlichen 
Kontaktaufnahme mit Prof. Vahl liefen ins Leere.“ 
 
Entgegnung: Die auch in Videovorträgen publizierten Ergebnisse von Prof. Vahl (Direktor der 
Klinik für Herz-, Thorax- und Gefäßchirurgie am Uniklinikum Mainz) werden im vorliegenden 
Papier nur ergänzend aufgeführt, sie sind für die Nachweiskette „BGR-Messung und 
Tastsinnexperiment“ nicht erforderlich.   
 
e) LUBW: „Für die Behauptung eines Zusammenhangs zwischen der unterstellten Anregung von 
Sensoren durch Windkraftanlagen und den genannten Symptomen besteht unseres Wissens 
bislang kein wissenschaftlich fundierter Beleg. Wie wir unten näher ausführen halten wir 
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Rückschlüsse aus dem Experiment auf das „Ansprechen“ von Drucksensoren des Menschen 
wenn überhaupt, dann nur sehr bedingt zulässig.“ 
 
f) LUBW: „Wie Messungen der LUBW zeigen, treten unterhalb von 8 Hz im Frequenzbereich 
diskrete Linien auf, welche auf die gleichförmige Bewegung einzelner Rotorblätter 
zurückzuführen sind. Was hier mit Taktung 1 Hz eines „wesentlichen Teils“ gemeint ist, kann 
nicht ohne Weiteres nachvollzogen werden.“ 
 
g) Hier hat LUBW zu Recht darauf hingewiesen, dass der im Papier vom 07.12.2019 genutzte 
Wert von 100 dB in 700 m Entfernung zu einem Windpark mit 16 Räder zu je 1800 MW gehört. 
Dies ändert nicht den im Papier dargestellten Sachverhalt, da Windräder in der Regel in Gruppen 
und mit inzwischen deutlich höherer Leistung installiert werden. Im Weiteren verweist LUBW auf 
eigene Messungen mit deutlich niedrigeren Werten. 
 
h) LUBW: „Die hier zu betrachtenden Schallwellen verursachen keinen abrupten, mit dem 
Auftreffen eines Gegenstands auf der Haut vergleichbaren Impuls. Vielmehr nimmt der auf die 
Haut einwirkende Druck mit dem Eintreffen der Schallwelle kontinuierlich zu und wieder ab, 
entsprechend der (in Luft longitudinal)wellenförmigen Ausbreitung des Schalls. Die Wellenlänge 
des Schalls bei einer Frequenz von 1 Hz beträgt 343 m, die Ausbreitungsgeschwindigkeit des 
Schalls in Luft bei Normbedingungen beträgt rund 343 m/s. Treffen solche Schallwellen auf die 
Haut, so beträgt die Zeit zwischen den auftretenden Druckminima und -maxima 0,5 Sekunden 
(=entsprechend der Zeit zwischen Wellenberg und Wellental einer Sinuswelle mit o.g. 
Wellenlänge). Wie oben dargestellt, sind nicht nur die real auftretenden Kräfte im Fall der bei 
WEA gemessenen Infraschallpegel deutlich geringer, auch die Geschwindigkeit der 
Druckveränderungen unterscheiden sich erheblich von denen im Experiment. Daher ist davon 
auszugehen, dass die druckempfindlichen Sensoren der Haut durch die hier betrachteten 
Schallwellen erheblich schwächer angeregt werden als in dem Experiment. In welchem Ausmaß 
dies letztlich und überhaupt der Fall ist, kann von der LUBW mangels medizinischer 
Zuständigkeit und Expertise nicht beurteilt werden. Wissenschaftlich abgesicherte Erkenntnisse 
liegen uns hierzu leider nicht vor.“ 
 
Entgegnung: Die Vermutung, dass die verschiedenen Pulsformen von Windrad und 
auftreffendem Papierstückchen entscheidend sind, ob unser Tastsinn sie wahrnimmt, wäre in 
feineren Versuchsreihen zu untersuchen. Für die Funktion unseres Tastsinnes wäre dies 
allerdings eine starke Einschränkung, ist er doch ausgelegt von der feinfühligen Nutzung der 
Blindenschrift bis hin zur Landung einer Mücke auf der Haut. 
 
Sonstige Rückmeldungen: 

 Die Rückmeldungen der politischen Vertreter „Die Grünen“ und CDU aus Baden-
Württemberg verweisen im Wesentlichen auf die Aussagen der LUBW und Schreiben des 
BW-Umweltministeriums. 

 Ein FDP-Politiker aus der Bundespolitik bedankte sich und leitete das Papier an seinen 
Landesverband und die dortigen kommunalen FDP-Politiker weiter. 

 Ein in der Öffentlichkeit bekannter hochrangiger Fachmann zum Thema Energiewende 
bestätigte die Notwendigkeit einer Abstandsregelung und dass man die Vielzahl der in 
Videos zu Wort kommenden Anlieger nicht als Simulanten abtun kann. 

 Ein Landespolitiker nahm Kontakt auf und lies sich die Gedanken des Papiers ausführlich 
erläutern. 

 Von der breit angeschriebenen Presse kamen vereinzelt Eingangsbestätigungen, jedoch 
keine Rückfragen. Publiziert haben lediglich windwahn.com (inzwischen mehr als 6000 
Aufrufe), vernunftkraft-hessen.de, vernunftkraft-odenwald sowie weitere BI`s und haben 
so zur inzwischen weiten Verbreitung bis zum Bürger beigetragen.  

 


